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Milch vorzukühlen ist eine Ener-
giesparmaßnahme, die sehr at-
traktiv ist. Ab welcher Kuhzahl
lohnt sich das?

Ab 50 Kühen ist der Vorkühler
auf jeden Fall sinnvoll. Bei klei-
neren Betrieben kann es auch
sinnvoll sein, aber in manchen
Fällen hat man dann nicht mehr
genügend Warmwasser für die
Spülung.

Rohr- oder Plattenkühler – wer
sollte was einbauen?

Jedes System hat Vor- und Nach-
teile. Beim Rohrkühler ist der
Wartungsaufwand geringer und
die Milch ist mechanisch weni-
ger beansprucht – der Rohrküh-
ler ist sozusagen das elegantere
System. Der Plattenkühler hat
den Vorteil, dass er platzsparen-
der einzubauen ist.

WelcheHersteller tummelnsich
auf dem Markt und mit welchen

Investitionskosten und Amorti-
sationszeiten muss man rech-
nen?

Alle Melktechnik-Hersteller bie-
ten inzwischen ausgereifte Sys-
teme an. In der Industrie wer-
den solche Systeme ja seit lan-
gem verwendet. Viele Leute aus
der Industrie wundern sich, dass
die Landwirte erst nach und
nach solche Lösungen einset-
zen.

Theoretisch kann man pro-
blemlos verschiedene Hersteller
bei Melktechnik und Vorkühler
haben. Die Monteure lieben so
etwas natürlich nicht. Die Preise
liegen zwischen 2500 und 4500
Euro, je nach Peripherie, die
man einbaut. Zusätzliche Kos-
ten verursachen Magnetventile,
eine frequenzgesteuerte Milch-
pumpe oder ein Zwischenspei-
cher für Warmwasser, der für
größere Melkstände notwendig
ist. Rohrkühler und Plattenküh-
ler sind preislich etwa gleichauf.

Zu bedenken ist, dass es eine
Bundesförderung in Höhe von
30 Prozent der Investitionskos-
ten gibt. So kommen je nach
Milchmenge Amortisationszei-
ten von unter zwei bis knapp vier
Jahren zustande.

Was kann man falsch machen
bei dem Thema?

Wichtig ist die korrekte Dimen-
sionierung. Man muss am Ende
bei 15 bis 16 Grad für die vorge-
kühlte Milch landen. Je kühler
mein Wasser ist, desto effizien-
ter funktioniert der Milch-Vor-

kühler – das ist simple Physik.
Am effizientesten ist natürlich,
wenn die Milch möglichst konti-
nuierlich durch den Wärmetau-
scher fließt. Da bietet eine fre-
quenzgesteuerte Milchpumpe
Vorteile. Diese kann man even-
tuell auch nachrüsten, wenn die
Dimensionierung nicht optimal
gewählt wurde.

Ohne vorherige Energiebera-
tung bekomt man keine Bun-
desförderung für den Vorkühler.
Die Beratung wiederum wird
auch gefördert, sowohl vom
Land als auch vom Bund. Wel-
che Variante ist sinnvoller?

Aus meiner Sicht ist es sinnvol-
ler, den Weg über die Landesför-
derung für die Beratung zu ge-
hen, da der Berater die Beantra-
gung für die Energieberatung
übernimmt. Er unterstützt dann
auch den Landwirt bei der Bean-
tragung der Investitionsförde-
rung bei der Bundesanstalt für
Landwirtschaft. Mit Berthold

König sprach René Bossert
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Berthold König aus Leutkirch
ist Solar- und Energieberater.

Nächste Woche, am 29. und
30. Juni, ruft der Deutsche Bau-
ernverband (DBV) zum Deut-
schen Bauerntag 2016 nach
Hannover. Seit dem letzten
Bauerntag 2015 in Erfurt sind
die wirtschaftliche Situation
und die Stimmung auf den Hö-
fen in Deutschland noch deut-
lich schlechter geworden, als sie
ohnehin schon waren. Deshalb
knüpft der DBV verständlicher-
weise jetzt hohe Erwartungen
an die Politik und die Markt-
partner, damit Lösungswege
aus der Krise – allen voran die
der Milcherzeuger – deutliche
Konturen annehmen. So brin-
gen hoffentlich EU-Kommissar
Phil Hogan und Bundesland-
wirtschaftsminister Christian
Schmidt mehr mit nach Han-
nover als nur die bekannten
Aussagen und ansonsten war-
me Worte des Verständnisses.

Neben der brancheninter-
nen Bedeutung dürfte der
Deutsche Bauerntag 2016 auch
auf breites Interesse der überre-

gionalen und regionalen Publi-
kumsmedien in Deutschland sto-
ßen. Schließlich wird die wirt-
schaftliche Krise in der Landwirt-
schaft in vielen Facetten seit
geraumer Zeit umfangreich auf-
gegriffen. Hinzu kommen die
Themenfelder rund um Umwelt
und Tierschutz, die sich nicht sel-
ten in Zusam-
menhang gestellt
finden mit der ak-
tuellen Krisensi-
tuation.

Krisen und Probleme haben
ohnehin eine grundsätzlich hö-
here Anziehungskraft auf Me-
dien, als wenn alles normal läuft,
seinen gewohnten Gang geht. Für
Stoff in Zeitungsspalten, im Radio
und im Fernsehen dürfte also ge-
sorgt sein.

Bleibt zu hoffen, dass die Be-
richte über den Bauerntag den
Teilnehmern in Hannover und
den vielen zuhause gebliebenen
Bäuerinnen und Bauern nicht die
Zornesröte ins Gesicht treiben.
Nicht alles haben die Delegierten

für die Resonanz selbst in der
Hand, aber doch das eine und an-
dere. Indem man zum Beispiel in
Hannover eine offene, faire Streit-
kultur pflegt – untereinander und
im Umgang mit Gästen.

Unter den 600 Delegierten aus
18 Landesverbänden werden sich
auch knapp zwei Dutzend Bau-

ernvertreter des
BLHV befinden.
Sie können am
Dienstag zum ei-
nen als deutsche

Bauern selbstbewusst nach Han-
nover reisen, obwohl die Situati-
on gerade alles andere als einfach
ist. Sie gehen einem sehr vielseiti-
gen Beruf nach. Sie arbeiten in
und mit der Natur und gehen da-
bei gleichzeitig mit hochmoder-
ner Technik um. Sie produzieren
Nahrungsmittel, also Güter, die
jeder tagein, tagaus zwingend
braucht. Diese Kombination bie-
tet nicht jede Berufsbeschrei-
bung. Daran ändert sich auch in
schwierigen Zeiten nichts. Die
Delegierten von hier können aber

Walter Eberenz

Krisen-Bauerntag

auch als südbadische Bauern sehr
selbstbewusst nach Hannover
reisen. Sie sprechen zwar kein rei-
nes Hochdeutsch wie im Raum
Hannover. Sie vertreten jedoch ei-
ne Landwirtschaft, die in der
Gunst der öffentlichen Meinung
deutlich weiter oben steht als jene
in manch anderer Region in
Deutschland. Zudem belegt Süd-
baden, dass groß auch wirtschaft-
lich nicht automatisch famos sein
muss. Während zum Beispiel die
kleine Schwarzwaldmilch in der
Rangliste der Milchauszah-
lungspreise in Deutschland einen
Spitzenplatz innehat, macht das
Deutsche Milchkontor in Nieder-
sachsen als „Krisen-Riese“
Schlagzeilen.
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